
Blühflächen verbessern die biologi-
sche Vielfalt in unserer Kulturland-
schaft. Zur Aussaat kommen Mi-
schungen von Kulturpflanzen mit 

ein- und mehrjährigen heimischen Wild-
pflanzen. Für ein bis fünf Jahre bieten die 
Flächen Blütenbestäubern und vielen an-
deren Tierarten Nahrung und Unter-
schlupf. Bunt blühende Äcker begeistern 
die Bevölkerung und sind damit ein wich-
tiges Instrument zur Imagepflege.

Teilflächen sinnvoll nutzen
Blühmischungen lassen sich innerhalb eines 
Ackers, im Randbereich, auf dem Vorge-
wende, in der Rodegasse oder auf dem 
Bewässerungsstreifen säen. Sie können 
auch als Rand- oder Pufferstreifen zu We-
gen und Gewässern oder entlang von Wald-
rändern stehen, wo sonst Mindererträge zu 
erwarten sind. Schläge mit hohem Unkraut-
druck, starken Verdichtungen oder Stau-
nässe eignen sich weniger. Auf Flächen, die 
gezielt dem Schutz seltener Ackerwildkräu-

unkräuter wie Ackerkratzdistel, Quecke 
oder Stumpfblättriger Ampfer sind tabu, 
ebenso sollten zuvor keine Wirtschaftsdün-
ger ausgebracht worden sein. Stark verun-
krautete Flächen sind vor der Winterpflug-
furche von Unkräutern zu befreien. Im 
Frühjahr wird mit der Kreiselegge eine 
feinkrümelige Struktur hergestellt. Der Bo-
den kann sich absetzen und Spontanflora 
auflaufen. 

Zur Aussaat etwa zwei Wochen später 
lockert die Kreiselegge den Boden erneut 
flach auf 5 cm auf; die Bodenfeuchte bleibt 
erhalten. So werden unerwünschte Bei-
kräuter entfernt und das Saatbett noch 
einmal eingeebnet. Pfluglose Verfahren 
sind möglich, wenn die Pflanzenreste sehr 
gut eingearbeitet wurden.

Entmischen ist ein Problem
Vor der Aussaat ist ein gründliches Mi-
schen des Saatguts notwendig. Das verhin-
dert ein Absetzen schwerer Sämereien im 
Saatgutbehälter. Es empfiehlt sich, Soja-, 

Mit Blühflächen  
Lebensraum schaffen

Artenvielfalt II  Mit Blühflächen setzt sich jeder Betrieb irgendwann auseinander, sei es 
fürs Greening oder als Agrarumweltmaßnahme. Teilflächen oder ganze Äcker mit  

Blühpflanzen schaffen Lebensräume. Dies ist bei der Anlage zu beachten.

Schneller Überblick
 • Blühstreifen bringen Farbe und 
Vielfalt ins Feld. Sie fördern Nütz-
linge und die Humusbildung.

 • Die Bestände dienen als Nahrung 
für Bestäuber und als Schutzraum 
für Insekten bis hin zu Wildtieren.

 • Jeder Hektar Blühfläche ist mit 
1,5 ha als ökologische Vorrangflä-
che anrechenbar.

 • Ein feinkrümeliges Saatbett und 
qualitativ hochwertiges Saatgut 
sind Voraussetzungen.

ter dienen, sollte auf die Aussaat von Blüh-
streifen verzichtet werden. 

Nur mit feinem Saatbett
Auch das hochwertigste Blühmischungs-
saatgut alleine nutzt nichts, wenn der Boden 
nicht sorgsam vorbereitet ist. Problem-
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Getreide- oder Maisschrot, eventuell auch 
Sägemehl im Verhältnis 1:4 unterzumi-
schen. Eine Blühmischung enthält sehr 
unterschiedliche Tausendkorngewichte, 
von 0,04 g beim Gewöhnlichen Blutwei-
derich bis 60 g bei der Sonnenblume. Das 
Schrot darf nicht zu fein sein, sonst kann 
die Mischung nicht richtig aus dem Vor-
ratsbehälter herausrieseln.

Die Saatstärke (ohne Schrot) beträgt 
rund 10 kg/ha, Herstellerangaben sind zu 
beachten. Bei sehr guter Nährstoffversor-
gung ist eine reduzierte Menge denkbar, 
sonst besteht die Gefahr von zu starker 
Entwicklung. Einzelne Arten können ins 
Lager gehen und andere in der Entwick-
lung behindern. Bei starkem Unkrautdruck 
im Boden verbessert eine höhere Saatstär-
ke die Konkurrenzkraft der Blühpflanzen. 

Der Saatzeitpunkt variiert je nach Mi-
schung und Standort zwischen Mitte April 
und Mitte Juni. Optimal ist der Termin zur 
Maissaat bis drei Wochen danach, wenn 
keine Spätfröste mehr zu befürchten sind. 
Manche Kulturpflanzen in den Mischun-
gen sind frostempfindlich. Einige Bundes-
länder geben genaue Aussaatfenster vor, 
wenn die Blühfläche über eine Agrarum-
weltmaßnahme oder auch über das Gree-
ning gefördert wird. 

Weniger verbreitet ist die Aussaat im 
Herbst mit überjährigen Blühmischungen. 
Die Winterfeuchte lässt sich hier besser 
ausnutzen. Ein optimales Saatfenster geht 
mit angekündigtem Regen einher. 

Blühmischungen lassen sich mit der 
Sämaschine mit hochgestellten Säscharen 
oder dem Düngerstreuer ausbringen. Das 
Saatgut sollte nur obenauf abgelegt und bei 
nicht zu feuchtem Boden angewalzt wer-
den. Sandige und trockene Böden sind 
besser schon vor der Saat zu verfestigen.

Ohne Geduld geht es nicht
Das Wetter im Aussaatjahr beeinflusst die 
Keimung und Entwicklung erheblich. Ein 
rascher und dauerhafter Bestandsschluss 
hält die Verunkrautung gering. Offener 
Boden bietet zwar konkurrenzschwächeren 
Arten die Chance, sich zu etablieren, das 
gilt aber auch für Unkräuter. Möglichst 
viele der eingesäten Arten sollten sich ent-
wickeln, um eine große Strukturvielfalt zu 
schaffen.

Für eine optimale Entwicklung sollten 
Blühflächen nicht gepflegt werden, also 
kein Befahren, keine Düngung und kein 
Pflanzenschutz. Problemunkräuter lassen 
sich bei Bedarf punktuell entfernen.

Regionale Mischung wählen
Blühstreifen und -flächen müssen den 
Kompromiss schaffen zwischen natur-

„Wellnesskur  
für den Boden“

Seit 2015 beteiligt sich der Land-
wirt und Magier Jakob Lipp aus 
Rechtmehring im oberbayeri-

schen Landkreis Mühldorf am neuen 
bayerischen Kulturlandschaftspro-
gramm (Kulap). Dazu säte er im Früh-
jahr insgesamt 2,62 ha mehrjährige 
Blühflächen der Kennung B 48 an. 
Die Mischungen „Lebendiger Acker – 
trocken“ und „Lebendiger Waldrand 
– frisch“ brachten schon im ersten Jahr 
eine große Vielfalt für Niederwild, 
Vögel und Insekten. 

„Jeden Monat sieht es anders aus, mal 
blüht die eine Art, mal die andere“, 
erklärt Jakob Lipp. „Zuerst kam Ende 
Juni der weiß blühende Buchweizen, 

Anfang Juli der blaublütige Flachs, Mitte Juli der rot strahlende Mohn, abgerundet mit 
dem Summen in der lila Phacelia und den Sonnenblumen im Herbst.“ Treuer Begleiter 
des ganzen Sommers war die wilde Kornblume. „Es ist eine Auflockerung der Kultur-
landschaft. Ich möchte der Natur etwas zurückgeben und Platz schaffen für Tiere.“ 

Lipp ist es wichtig, mit dem Boden nachhaltig und wertschätzend umzugehen, „weil 
er die Grundlage unseres Lebens ist“. Er will Imagepflege betreiben und der Diskussion 
um den Mais etwas entgegensetzen. „Die Blühflächen bilden einen lebendigen Kon-
trast. Die meterhoch bewachsenen Felder bieten perfekten Unterschlupf, Deckung 
und Nahrung für kleinste Insekten bis hin zum Reh.“ Und der Boden profitiert ebenfalls 
davon. „Der freut sich über Jahre hinweg über eine echte Wellnesskur.“  ks

Praktikermeinung

Jakob Lipp ist Landwirt und Magier. Er schafft auf 
seinem Betrieb Kulap-Flächen als Rückzugsräume 
für Wildtiere und Insekten.

1 Die Esparsette wird einen halben Meter hoch, 
bildet eine Pfahlwurzel und blüht von Mai bis Juli. 

2 Die Kornblume ist fester Bestandteil vieler 
Blühmischungen. 

3 Die Moschusmalve gedeiht besonders auf 
trockenen Standorten und blüht bis September. 
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schutzfachlichen und betrieblichen Anfor-
derungen. Heimische Pflanzenarten aus 
regionalen (autochthonen) Herkünften 
sind möglichst zu bevorzugen. 

Die Begriffe gebietseigenes Saatgut oder 
Regiosaatgut bezeichnen Samen von Pflan-
zenarten, die aus der Region stammen, in 
der sie später ausgesät werden. Damit soll 
eine genetische Durchmischung vermieden 
werden, die langfristig einen Verlust regi-
onal angepasster Pflanzenarten bedeutet.  

Deutschland ist in 22 Herkunftsregio-
nen eingeteilt. Innerhalb derer darf Saatgut 
einheimischer Wildpflanzen – nach Sam-
melgenehmigung – gesammelt und ver-
trieben werden. Um die regionalen Absatz-
mengen für den Anbau und Vertrieb 
wirtschaftlich zu gestalten, führte der Ver-
band deutscher Wildsamen- und Wild-
pflanzenproduzenten e. V. die 22 Her-
kunftsregionen in acht Produktionsräume 
zusammen (siehe Kasten „Blühstreifen: 
Neues dlz-Poster in diesem Heft“, Seite 37).

Einige Bundesländer bieten mit ihren Ag-
rarumweltmaßnahmen Blühmischungen 
für die jeweiligen Regionen an. Hier eini-
ge Beispiele:

 ▶ Mecklenburg-Vorpommern fördert Blüh-
mischungen mit Wildpflanzen aus den 
dortigen Herkunftsregionen. Auch wer-
den Mischungen für mittelschwere und 
leichte Böden angeboten.

 ▶ Niedersachsen und Bremen setzen bei der 
Förderung von mehrjährigen Blühmi-
schungen auf zertifiziertes Regiosaatgut. 

 ▶ Sachsen-Anhalt bietet in der Agrarum-
weltmaßnahme Markt- und standortan-
gepasste Landbewirtschaftung (MSL) 
mehrjährige Blühmischungen für fünf 
verschiedene Standorte an.

 ▶ Das thüringische Kulturlandschaftspro-
gramm Kulap sieht mehrjährige Mi-
schungen zum Beispiel für frische oder 
sommertrockene Standorte vor.

 ▶ In Bayern gibt es nach dem neuen Kulap 
zertifizierte ein- (B 47) und mehrjährige 
(B 48) Mischungen. Das Saatgut setzt 
sich zusammen aus heimischen Wildar-
ten und blühenden Kulturarten. Die 
Mischungen berücksichtigen den Stand-
ort und Zuckerrübenfruchtfolgen.

Die richtige Art im Blühmix
Es eignen sich alle Arten, die die Biodiver-
sität sinnvoll steigern, beispielsweise durch 
gestaffeltes Wachstum und Blüte oder 
durch wechselnde Anteile an abgestorbe-
nem Material für Insekten und frischem 
Grün als Nahrung für Niederwild. 

Blühmischungen im Gartenbau, im 
städtischen Bereich oder mit Ziel Massen-
wüchsigkeit können viele fremdländische 
Arten enthalten. Auf problematische Arten 
sollte verzichtet werden; sie sind daher kein 
Bestandteil zertifizierter Mischungen: 

 • Futtermalven können sich in nachfolgen-
den Kulturen etablieren und in Rüben zu 
Behandlungsproblemen führen. 

 • Mariendisteln sind schön anzusehen, las-
sen sich aber noch viele Jahre nach einer 
Blühfläche wiederfinden.

 • Fremdländische Arten haben oft einen 

geringeren ökologischen Wert, daher 
sollte am besten darauf verzichtet werden.

 • Petersilie, Basilikum, Schwarzkümmel, 
Kalifonischer Goldmohn oder die Itali-
enische Kolbenhirse stoßen auf wenig 
Interesse bei Insekten.

 • Eine Blühmischung darf das Ausbreiten 
invasiver Arten nicht fördern (siehe www.
floraweb.de/pflanzenarten/neophyten.
html). Neophyten bereichern die Arten-
vielfalt nicht, sondern bedrohen sie.

 • Rotkleevermehrer freuen sich, wenn auf 
diese Art verzichtet wird.

 • Insekten besuchen Zierformen, etwa von 
der Kornblume, in der Regel nicht. Des-
halb sollte man Wildformen bevorzugen. 

 • In Zuckerrübenfruchtfolgen sollte Buch-
weizen, Öllein und Borretsch nicht an-
gebaut werden.

 • Auf Flächen, die dem Schutz seltener 
Ackerwildkräuter dienen, sollten keine 
Blühstreifen angelegt werden. Sie dürfen 
nicht in Konkurrenz zu Ackerrandstrei-
fen und Schutzäckern stehen. 

 • Bei Befallsdruck von Rapsschädlingen 
und -krankheiten wie Kohlhernie sollten 
keine Kreuzblütler enthalten sein.

 • Mäuse fühlen sich in Blühstreifen sehr 
wohl. In Problemzonen hilft das Aufstel-
len von Greifvogelstangen oder die ein-
jährige Anlage von Blühstreifen. 

Ein- oder mehrjährige?
Aus ökologischer Sicht sind mehrjährige 
Mischungen zu bevorzugen: Je länger Blüh-
streifen stehen, desto größer ist der ökolo-
gische Wert für Insekten und Wildtiere. 
Ein mehrjähriger Streifen bietet auch im 
Winter Deckung fürs Wild. Mehrjährige 
Ansaaten bieten auch betriebswirtschaft-
liche Einsparmöglichkeiten, weil Boden-
bearbeitung, Aussaat und Saatgutkauf 
einmalig anfallen und auf mehrere Jahre 
gerechnet werden. Einjähriges Saatgut kos-
tet ganz grob um 100 Euro/ha, mehrjähri-
ges drei- bis viermal so viel.

Sogenannte überjährige Mischungen 
lassen sich noch im Herbst nach der Ge-
treideernte aussäen. Sie enthalten kurzle-

1 Die 1,5 ha Kulap-Mischung „Lebendiger Acker  
trocken“ von Jakob Lipp zur Roggenreife. 
2 Blühstreifen bereichern die Landschaft und 
steigern den Erholungswert. 
3 Im zweiten Standjahr überwiegen Färber-
kamille, Steinklee, Natternkopf und Wegwarte.
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Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett 
und Produktinformationen lesen. Warnhinweise und -symbole beachten. www.agrar.bayer.de

Sichere Abreife.  
Bester Ertrag.

• Stark gegen Roste und Abreifekrankheiten 
• Zuverlässig im späten Blatt- und Ährensegment 
• Wirkungsstark bei Fusarium und Mykotoxine

*Aktionszeitraum 01.04. – 29.11.2017, gilt für alle Vital Komplex Produkte. 
Teilnahmebedingungen  unter www.baydir.de

SICHERN!*
PUNKTE
DOPPELTE

JETZT
www.baydir.de
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dlz-beilage

Blühstreifen: Neues dlz-Poster in diesem Heft

Sie planen Blüh-, Puffer- oder Schonstreifen? Sie 
suchen dafür die richtige Saatgutmischung? Sie 
brauchen praktische Tipps zur Anlage und Anga-

ben zur Förderung in Ihrem Bundesland? 
Dann freuen Sie sich über das neueste dlz-Poster 
 „Blühstreifen fördern Vielfalt“ von dlz agrarma-
gazin und BASF, das dieser dlz-Ausgabe und der 
Schwesterzeitschrift agrarmanager kostenlos bei-
liegt. Darin beantworten wir Ihre Fragen auf einen 
Blick. 
Weitere Exemplare fürs Büro oder den Unterricht 
können Sie kostenlos beim Deutschen Landwirt-
schaftsverlag (dlv) anfordern. Schreiben Sie einfach 
eine E-Mail an jacqueline.groessl@dlv.de, rufen Sie an 
unter Tel. 089-12705-209 oder senden Sie ein Fax an 
089-12705-586. ks/kb  

Die Medienkompetenz
für Land und Natur

Deutscher Landwirtschaftsverlagwww.dlz-agrarmagazin.de

Blühstreifen fördern Vielfalt

Bezeichnung 
Maßnahme

Dauer Förderhöhe  
in €/ha AF

auf öVF 
möglich1)

Blühmischung Ansaat 
bis…

Pflege

Baden-Württemberg
E2.1./E2.2 ein- oder  

überjährig
710, —/330, —   

(E2.2)
M1/M2/M3 15.9./ 

15.5.
ggf. Schröpfschnitt  

ab 15.6.2)

Bayern
B47 einjährig 600, — 0 einjährige Kulap- 

Blühmischung
k. A. keine Pflege

B48 mehrjährig bis EMZ4) 5.000: 
600, —, je weitere 
100 EMZ4) + 15,—

0
Kulap lebendiger Acker/ 

Waldrand, je trocken/frisch
k. A. Pflege nur nach  

Rücksprache2) 

Hessen
C3.1 ein- oder  

überjährig
600, —  

(Umbruch ab 15.9.) 
750, —  

(Umbruch ab 31.1.)
!

lt. Förderrichtlinie  
(Artenliste HALM- 

Anlage 6a)

30.4. k. A. 

C3.2 mehrjährig 600, —
!

lt. Förderrichtlinie  
(Artenliste HALM- 

Anlage 6b)

30.4. Mahd/Mulchen: 1.9.–30.10.; 
Schröpfschnitt zulässig2)

Mecklenburg-Vorpommern
10.1.e B einjährig  

(bis 15.2.)
680, — 0 ≥ 5 Arten  

lt. Förderrichtlinie
31.5. k. A. 

10.1.e C mehrjährig 680, —
0

≥ 60% 2-/mehrjährige 
 Arten, mindestens 30 %  

Regio-Saatgut

31.5. Mulchen/Pflegeschnitt von 
15.10.–15.3., Neusaat, wenn 

nicht mehr blütenreich

Niedersachsen/Bremen
BS11 
BS12

einjährig  
(30 % bis 15.2.)

700, — 
875, —

+ 100, — Imker-
beteiligung

0
≥ 5 Arten  

lt. Förderrichtlinie
15.4. nach Rücksprache  

mit Bewilligungsstelle2)

BS2 mehrjährig 875, — bis  975, —
0

Regio-Saatgut,    
lt. Förderrichtlinie

15.4. jährlicher Pflegeschnitt  
auf 30–70 % der Fläche  

vom 1.9.–1.4.

Nordrhein-Westfalen 
(max. 0,25 ha/
Schlag) 10.1.3

ein-/mehrjährig 1.200, —
0

Saatmischung  
lt. Förderrichtlinie 

15.5. außer für Pflegeschnitte  
(nicht 1.4.–31.7.) u. ggf. Nach-

saaten nicht befahren!

Rheinland-Pfalz
M10.1 einjährig 750, —  

bis 1.000, — 
abhängig v. EMZ4)

0
diverse Mischungen, z.B.  

Tübinger; lt. Förderrichtlinie
15.5. Schröpfschnitt 2), 3)

mehrjährig 490, —  
bis 740, —  

abhängig v. EMZ4)
0

diverse Mischungen,  
lt. Förderrichtlinie

15.5. jährl. vom 15.7.-31.10.  
Mähen/Mulchen von 50–70 % 

Schröpfschnitt 2)

Saarland
8.2.5.3.4 einjährig  

(verbleiben bis 
15.2.)

600, —
!

im Handel 
verbreitete Bienen-
weidemischungen

31.5. mechanische 
Unkrautbekämpfung

Sachsen
AL5c mehrjährig 835, —

!
Saatmischung  

lt. Förderrichtlinie
k. A. im 1. Jahr Schröpfschnitt nach 

Ansaat mögl., sonst Pause 
16.02.–15.09.

AL5d einjährig 831, — ! Saatmischung  
lt. Förderrichtlinie

15.5. Pause bis 15.09.

Sachsen-Anhalt
(≤ 20 % des 
Schlags) MS60, 
MS61, MS64

mehrjährig 850, —

0
5 Blühmischungen  

lt. Förderrichtlinie für  
versch. Standorte  

(Regio-Saatgut)

30.4. Pflegeschnitt/Schlegeln  
im Ansaatjahr möglich, sonst 

Schnitte auf ≤ 70 %3) 

(≤ 20 % des 
Schlags) (MS 62)

einjährig (30 %  
bleiben bis 15.2.)

670, —  
(nur in Kombi)

≥ 6 Mischungspartner,  
Arten lt. Förderrichtlinie

30.4. k. A.

Schleswig-Holstein
10.1.8 ein-/zweijährig 750, — 0 Mischung lt. Förderrichtlinie; 

Kooperation Imker
k. A. in ein-/zweijährigem Turnus  

Bodenbearbeitung u. Ansaat

Thüringen
A411/V411 einjährig 720, — 0 Mischung lt. Förderrichtlinie 15.5. keine mechanische Pflege  

bis 1.9. 

A412/V412 mehrjährig 680, — 0 Mischung lt. Förderrichtlinie 15.5. Pflegeschnitt im August  
möglich

A421/V421 einjährig 865, — 0 Mischung lt. Förderrichtlinie 20.4. keine mechanische Pflege  
vom 21.4.–31.1.

A422/V422 mehrjährig 800, — 0 Mischung lt. Förderrichtlinie 20.4. Pflegeschnitt u. Pflanzen- 
schutz in Ruhe2),3) 

Mit Unterstützung von

0

0

Sie sind der beste Weg zu mehr Artenvielfalt. Jeder Hektar wird beim Greening als sogenannte ökologische Vorrangfläche (öVF) mit 1,5 ha angerechnet.

1)bei Kombination von ökologischen Vorrangflächen (öVF) mit Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen (AUKM) werden 380, — Euro abgezogen, um  
Doppelförderung auszuschließen;  2)Rücksprache mit Behörde nötig; 3)bei öVF Bewirtschaftungspause bis 30.6. beachten;  4)EMZ = Ertragsmesszahl 
k. A. = keine Angabe; Stand: 2016/2017  © dlz agrarmagazin 5/2017
 

Blühstreifen erfolgreich anlegen an Äckern, Gewässern oder Gehölzen1

mehrjährige Mischungen
(möglichst mit Regio-Saatgut)

Ist die Fläche stark mit sommer-
keimenden Unkräutern wie Hirse 

oder Melde durchsetzt?

Sind Pfl ege-
schnitte 
erlaubt?

Anteil konkurrenzstarker Arten

niedrig mittel hoch

Aussaat 
Sommer bis Herbst
(Juli bis September)

Aussaat 
Frühjahr bis Herbst
(April bis September)

überjährige Mischungen einjährige Mischungen

Kann die Blühmischung bis zu 5 Jahre 
auf der gleichen Fläche bleiben?

Kann die Blühmischung 
2 bis 3  Jahre auf der gleichen 

Fläche bleiben?

Ist die Fläche im 
Sommer anfällig 

für Austrocknung?

ja

ja

ja

ja ja

ja

nein

nein

nein

nein nein

nein

nein

ja

Ist die Fläche stark mit sommer-
keimenden Unkräutern wie Hirse 

oder Melde durchsetzt?

Ist die Fläche stark mit sommer-
keimenden Unkräutern wie Hirse 

oder Melde durchsetzt?

Für ein- oder mehrjährige Mischung entscheiden2
Fördermittel der Bundesländer nutzen7

In acht Regionen nur heimisches Saatgut wählen3

Weitere Anbieter und Informationen:  
Landhandel, www.natur-im-vww.de, www.regiozert.de, www.bluehende-landschaft.de,  
www.farbe-ins-feld.de, www.lebensraum-brache.de, www.offenlandinfo.de

Appels Wilde Samen, 0 61 51 / 92 92 13, www.appelswilde.de
Bayerische Futtersaatbau, 0 89 / 9 62 43 50, www.bsv-saaten.de
Camena Samen, 0 50 43/10 75, www.camena-samen.de
Feldsaaten Freudenberger, 0 21 51 / 4 41 70, www.freudenberger.net
Rieger-Hofmann, 0 79 52 / 9 21 88 90, www.rieger-hofmann.de
Rudloff Feldsaaten, 04 51 / 39 87 60, www.rudloff.de
Saale Saaten Matthias Stolle, 03 45 / 5 22 93 03, www.saale-saaten.de
Saaten Zeller, 0 93 78 / 5 30, www.saaten-zeller.de
Wildsaaten, 0 64 41 / 200 10 40, www.wildsaaten.de

4 Blühstreifen in die Fruchtfolge integrieren

●  Saatbett feinkrümelig bereiten
●  empfohlene Saatstärken der Mischungen  

einhalten
●  Säschare ohne Striegel aufstellen
●  für optimalen Bodenschluss walzen
●  Jäger, Imker oder Naturschützer mit ins  

Boot holen

Für eine gelungene 
Aussaat sorgen

5 6 Schonend pflegen 

●  Befahren vermeiden, Auflagen beachten
●  Teilstellen mit Problemunkräutern  

bei Bedarf mulchen
●  Stangen für Greifvögel gegen Mäuse aufstellen
●  notfalls bis März schröpfen oder Flächen nach  

Juli aushagern
●  nicht vor Winter wegmulchen

1-jährig Ackerbau (z. B. Mais) 1-jährige Blühmischung Mais/Rüben/Kartoffeln/Sommergemüse

überjährig Ackerb. (Wintergetr.) 1,5-jährige Blühmischung Mais/Rüben/Kartoffeln/Sommergemüse

mehrjährig: 
Frühjahrssaat Ackerbau (z. B. Mais) 2- bis 5-jährige Blühmischung

mehrjährig: 
Herbstsaat Ackerb. (Wintergetr.) 2- bis 5-jährige Blühmischung
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Christiane Schmidt, 
Bayerische Landesanstalt  
für Landwirtschaft (LfL), 
Freising

bige und mehrjährige Kulturarten und 
blühen meist länger als nur ein Jahr. Über-
jährige Mischungen werden zum Beispiel 
über das Baden-Württembergische Agrar-
umweltprogramm FAKT gefördert. 

Bayern bietet in der aktuellen Kulap-
Förderperiode jährlich wechselnde Blüh-
flächen (B 47) an. Über die Vertragslaufzeit 
von fünf Jahren wird auf jährlich wech-
selnden Feldstücken jeweils die einjährige 
Kulap-Mischung ausgesät. Das Saatgut mit 
ausschließlich einjährigen Pflanzenarten 
ist um ein vielfaches kostengünstiger als 
die mehrjährigen Blühmischungen (B 48). 
Letztere sind für Blühflächen an Waldrän-
dern und in der Feldflur und werden nur 
einmal zu Beginn der fünfjährigen Förder-
periode ausgesät.

Zur Kompensation geeignet
Blühflächen eignen sich auch, um Umwelt-
auflagen zu erfüllen und schlecht zu bear-
beitende Flächen zu nutzen. Blühstreifen 
können Ackerflächen naturschutzfachlich 
aufwerten. Sie erfüllen die Anforderungen, 
wenn sie über denen der guten fachlichen 
Praxis und den Cross-Compliance-Regeln 
liegen. So lassen sich etwa beim Bau einer 

neuen Umgehungsstraße wandernde Blüh-
streifen als Naturschutzkompensation an-
erkennen. Die untere Naturschutzbehörde 
an den Landratsämtern muss diese in die 
landwirtschaftliche Produktion integrierte 
Kompensationsmaßnahme (PIK) aber ge-
nehmigen. ks
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